haben den Seconde⸗Lieutenant im Sten Huſaren⸗Regi⸗ 


beſführung eines frei und gerecht 


Freitag den 1. November 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterftügung | 
der Armen mit Holz. 2 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 
geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monat⸗ 
lichen Geldunterſtützung alljährlich noch etwas mit Hothe 
für den Winter zu verſorgen, haben wir die fährlie 
gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 
durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter 
wiederum veranlaßt. : 

Indem wir Solches hierdurch öffentlich anzeigen, 


erſuchen wir alle wohlgeſinnten Bürger und Einwohner 


ergebenft und angelegenttichſt, durch milde Gaben zur 
Unterſtützung mit Holze im bevorſtehenden Winter wohl⸗ 
wollend und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 1. Oktober 1839. 
Die Armen ⸗ Direction. 
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Berlin, 29. Oktober. Se. Majeſtät der König 

„Johann Heinrich Ferdinand Glaſen app, in 
— — zu erheben geruht. — Se. Majeftät der 
König haben dem Poſt⸗Amtsboten Neumann zu In⸗ 
ſterburg die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu vers 


leihen geruht. 


P. 


Der in der Geſchichte der 
nen 


erbands der Burſchen ann des Allgemeinen 
nachRehend gfüßt dare, . 
Volkseinheit geſicherten Staats lebens ‚grotbneten und in 
mittelſt ſittlcher, wiſſenſchaftlſcher und . 
bitdung auf der Hochſchule Dieſe Faffung war un, 
beſtimmt; es fehlte die genauere Bezeichnung, — 
ter „freier und gerechter“ Ordnung, was unter „Volks⸗ 
einheit „ ob eine idealiſche oder politiſche, zu verſtehen 
ſei; die Angabe der Mittel am Schluſſe war nicht fo 


gefaßt, daß ſie die Anwendung jeder andern ausdrücklich 


ausſchloß, und im meiteften Sinne konnten ſelbſt revo⸗ 
lutionare Mittel für ſolche gelten, welche die Herbeifüh⸗ 
zung des gewünſchen Zuſtandes nur vorbereiteten. Dieſe 
Unbeſtimmtheit gab die Möglichkeit einer Auslegung 


7 


€ 


nach beiden Seiten hin und erklärt es, wie Arminen 
und Germanen unter derſelben Tendenzformel ihre ſehr 
abweichenden Anſichten für die des allgemeinen Verban⸗ 
des ausgeben konnten; ſie erklärt es ferner, wie, was 


geſchehen, einzelne Burſchenſchaften in ihrer ſpeziellen 
Lo nſtitution den | 


1 Tendenz⸗ und Aufnahme⸗Paragraphen 
ſchon ſeit. längerer Zeit in repolutionärem Sinne hatten 
formuliren können, ohne deshalb aus dem allgemeinen 
Verbande zu ſcheiden, und erklärte es endlich, daß ein⸗ 
zelne Burſchenſchaften, wie dieß namentlich der Kandi⸗ 
dat Auguſt Theodor Otto aus Zerbſt von ſich bekennt, 
die. Tendenz des allgemeinen Verbandes dahin ausle⸗ 
gen konnten, Zweck der Verbindung ſei, Verbereitung 
des Volks zu Revolution. Eine ſolche Auslegung er⸗ 
ſchien um ſo zuläſſiger, wenn, wie mehrere verſichern, 
die allgemeine Conſtitution die Tendenz dahin erläuterte, 


ausbreche, zu thun ſei, nach langer Berathung beſchloſ⸗ 
ſen: „Jeder Burſchenſchafter ſolle unter Umſtänden ver⸗ 
pflichtet fein, ſelbſt mit Gewalt den' Verbindungszweck 
zu erſtreben, ſei deßhalb auch zur Theilnahme an Volks⸗ 
Aufſtänden, die zur Erreichung des Verbindungszweckes 
führen könnten, gehalten.“ Die Gewalt wurde dabei 
nicht als ein ausſchließliches Mittel aufgeſtellt, wohl 
aber ats ein ſolches, welches die Burſchenſchaft auch 
als das ihre anerkennen konnte. Der Satz wurde da⸗ 
hin ausgelegt, die Burſchenſchaft ſolle eine Revolution 
zwar nicht erregen, an einer im Einklange mit den bur⸗ 
ſchenſchaftlichen Zwecken ausbrechenden aber Theil neh⸗ 
men. Mit dieſem Beſchluſſe, durch welche die Verbin⸗ 
dung, nach dem Ausſpruche richterlicher Erkenntniſſe, den 
Charakter einer hochverrätheriſchen annahm, wurde die 
Tendenzformel in Uebereinſtimmung gebracht, dahin, 


wurde. Ferner wurde die Bezeichnung der Burſchen⸗ 
ſchaft als einer „chriſtlich deutſchen“ aufgegeben, und 
auch Juden der Zutritt geſtattet, und endlich wurden 
zwei von der Jenaer Verbindung ausgehende Anträge 
angenommen; der eine dahin gerichtet, unter beſtimmten 
Zeichen von Seiten der Burſchenſchaften den Zweck för⸗ 
dernde Aufſätze im Journale, namenklich die Deutſche 
Tribüne, den Hochwächter, den Kaſſeler Verfaſſungsfreund 
zu liefern; der andere, eine Aufforderung an die von 
der Univerſität Abgehenden enthaltend, ſogenannte Phi⸗ 
liſtervereine zu ſtiften und ſie mit der Burſchenſchaft in 
Verbindung zu ſetzen, welche zu dieſem Zwecke die en⸗ 
geren Vereine beibehalten, oder, wo dieſe noch fehlten, 
ſolche bilden ſolle. In die nächſtfolgende Zeit und noch 
vor den im December 1832 abgehaltenen Stuttgarter 
Burſchentag fällt der Austritt der Burſchenſchaften zu 
Leipzig, Gießen, Marburg und Bonn aus dem allge: 
meinen Verbande, und der Eintritt Heidelbergs in den 
letztern. Bis zu dieſen entſchiedenen Entſchlüſſen, bis 
zur ausgeſprochenen Bereitwilligkeit zur Theilnahme an 
einer etwa ausbrechenden Revolution, war die Verbin⸗ 
dung, allerdings unter dem Einfluſſe der von vielen 
Seiten eifrig betriebenen Aufregung, aber weſentlich 
auf ihrem eigenen Boden, ſchon im Herbſte 1831 ge⸗ 


kommen. Das nächſtfolgende Jahr zeigt fie im Zufam: | F 


menhange mit einem theilweiſe zur Ausführung gediehe⸗ 
nen Complott zur Empörung. Dieſer letzte Schritt und 
der eng damit verflochtene Stuttgarter Burſchentag wer⸗ 


hroni k. 


| 


daß, mit Weglaſſung des Wortes „Vorbereitung,“ als gegen tretenden Anordnungen wurden durch die Auffor⸗ 
Zweck: „Herbeiführung eines frei und gerecht geordne⸗ derung, ihrer nicht zu achten, durch die Vertheidigung 
neten, in Volkseinheit geſicherten Staats“ aufgeſtellt in einer Flugſchrift des Preßvereins, durch vielfache Pro: 


den erſt unten ihre geeignete Stelle finden können. Das 
erſte Ereigniß nach den Frankfurter Beſchlüſſen, bei 
welchem eine lebhafte und wohlberechnete Theilnahme 
der Burſchenſchaft hervortritt, iſt das Hambacher Feſt, 
Zu welchem jetzt übergegangen wird. Dr. Wirth hat 
es unverhohlen ausgeſprochen, in welcher Abſicht das 
Feſt auf der Schloßruine zu Hambach bei Neuſtadt a. 
d. Hardt in Rheinbaiern veranſtaltet worden. Die von 
ihm verfaßte, viel verbreitete Beſchreibung des letztern 
enthält, nach einer Hindeutung auf die Oppofition in. 
den Kammern, wörtlich Folgendes: „Bald war ein 
treues Bündniß verſchledener Journale ſtillſchweigend ge⸗ 
ſchloſſen; das Ziel des vereinten Strebens ward nun 
frei und kühn ausgeſprochen — die Befreiung u. 
Wiedergeburt Deutſchlands. Das Volk war in 
kurzer Zeit wie umgewandelt. Nur eine Idee, nur eine 
Sympathie bewegt Alles: Die Wiedergeburt des Va⸗ 
terlandes. Bald ging man einen Schritt weiter 


und veranſtaltete politiſche Feste.“ Daß das 
Unerhörte, was in Zeiten innern Friedens ſich ereignete, 


Spiel zufälliger Umſtände geweſen — die Entſchuldi⸗ 
gung iſt nach ſolcher Erklärung nicht mehr vorzubrin⸗ 
gen. Man unternahm das angebliche Feſt als ein Mit⸗ 
tel zu dem, was man die Befreiung des Vaterlandes 
nannte, und zwar als ein Mittel, das man für ſtärker 
erkannte, als die Aufregung durch die Preſſe. Sieben- 
pfeiffer gab zu der Feier den erſten Gedanken. Die et⸗ 
wa fünf Wochen vorher nach allen Seiten verſendete, 
von ihm verfaßte, von 34 Bürgern aus Neuſtadt a. d. 
Hardt unterſchriebene Einladung wies ausdrücklich die 
Anſicht zurück, als gelte das Feſt der baierifchen Con⸗ 
ſtitution, mit deren Jahrestag, den 26. Mai, es nahe 
zuſammenfiel. „Nicht gilt es“, heißt es darin, „dem 
Errungenen, ſondern dem zu Erringenden, nicht dem 
ruhmvollen Siege, ſondern dem mannhaften Kampfe, 
dem Kampfe für Abſchüttelung innerer und äußerer Ge⸗ 
walt.“ Die dem ſo bedenklich angekündigten Feſte ent⸗ 


teſtationen und endlich durch die Schritte des verſam⸗ 
melten Landraths der Provinz (die Provinzialſtände) be⸗ 
ſeitigt. Die Landſtraßen waren in den Tagen vor der 
Eröffnung (27. Mai 1832) mit Heranziehenden bedeckt; 
ſie kamen nicht nur aus Baiern, ſondern auch aus 
Würtemberg, Baden, beiden Heſſen, Naſſau und Frank⸗ 
furt und aus dem franzöſiſchen Elſaß. Von vielen Or⸗ 
ten, ſelbſt aus Sachſen und Hannover erſchienen zum 
Theil gewählte Deputationen; aus Heidelberg waren 
300 Studenten, und von hier ſowohl als aus Würze 
burg und Jena Burſchenſchafter anweſend. Alles trug 
dreifarbige Cocarden, ſchwarz, roth, golden, von früh an 
die Farben der Burſchenſchaft, jetzt auch das Panier 
aller Derer, die, unter Umſturz des Beſtehenden, ein 
deutſches Reich wollten, Revolutionslieder wurden ge⸗ 
hört. Einer der Heidelberger Studenten ſchrieb 3 Wo⸗ 
chen darauf an den Advokaten Rüder in Eutin: „Wie 
wir nach Hambach zogen, trugen die meiſten von uns 
den feſten Glauben in ſich, jetzt ihr Leben für die hei⸗ 
lige Sache des Vaterlandes aufopfern zu müſſen. Am 
Voradend vor dem Feſte wurde in einer Zuſammenkunft, 
welcher unter anderen Wirth und Lohbauer beiwohnten, 
nach der Angabe eines Theilnehmers, über die von dem 
Studenten Heinrich Kähler aus Itzehoe aufgeworfene 
vage: „ob man wieder ſchwatzen wolle, oder ob man 
nicht gekommen ſei, loszuſchlagen?“ förmlich abge⸗ 
ſtimmt, aber gegen das Losſchlagen entſchieden. Die 
Zahl der Theilnehmer an den Feſttagen ſelbſt wird 
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* 


* 


manten geſchmückt, die man auf 20 — 30,000 Pfd. 


einige Fenſterſcheiben eingeſchlagen; dem Age zufolge der Fregatte „Cortes“. Dieſe Gewaltthätigkelt hat die 
trugen indeß nur die Champagner-Pfropfen, die größte Beſtürzung unter der Bevölkerung erregt. Die 


wurde mit glühenden Farben das Elend und die Unter: gierung ſich nicht darüber ausſpricht, ob fie den Don 


beſchloſſen war, landete die Braut am 25, April 1736 
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von Siebenpfeiffer auf 60,000, von dem Chef der] jetzt in dieſer feſtllchen Wohnung nach allen Richtun⸗ 
Sicherheitsgarde auf 25 bis 30,000 geſchätzt. In] gen umherfliegen, die Schuld. e 

dem unter vielen ſchwarz, roth, goldenen Fahnen ſich ; Frankreich. N 
bewegenden Feſtzuge, aus welchem theilweiſe die aufrei⸗ Paris, 24. Ott. Das Minſſterium hat endlich 
zendſten Lieder erklangen, fehlte der Landrath der Pro⸗ fein Stilſchweigen, in Bezug auf Don Carlos gebro⸗ 
vinz nicht. Fünfundzwanzig Redner traten auf, unter chen und erklärt heute im Moniteur parifien, daß 
ihnen Wirth, Siebenpfeiffer, Rechtspractſcant Gottfried die Nachricht, als ob die Päſſe für Don Carlos nach 
Widmann aus Würzburg, der Redakteur des Wächters Salzburg viſirt worden wären, ganz ungegründet. 
am Mhein, der des Wolköfreumdee, Pfarrer Hocbörfer, | fei. Man habe dem Don Carlos noch keine Päſſe 
der Literat Cornelius aus Stralſund, Candidat Chri⸗ ertheilt. — Dieſe kurze und ausweichende Erklärung 
ſtian Scharpff aus Homburg an der Hardt, Student | über die Vergangenheit läßt das in der Zukunft zu be⸗ 
Brüggemann, Dr. Daniel Ludwig Piſtor. Von allen obachtende Benehmen noch unentſchieden. Da die Re: 


Wahlen für die Erneuerung der Hälfte der Munich” | 
litäts⸗Beamten find zu Gunſten der Anarchiſten ausge- 
fallen, und man befürchtet ähnliche Unruhen, wie fit 
ſchon mehrmals die Hauptſtadt Cataloniens in Schrek⸗ 
ken geſetzt haben. a 
Sch we i z. 
„ Baſel, 23. Okt. Die hieſige Zeitung berichtet | 
über Zürich: Mit der Vertheidigung von Waf⸗ 
fen an die Bürger hat es feine Richtigkeit. Nach dem 
„Republikaner“ wäre der Zweck die Bildung einer Sir 
cherheitswache geweſen. — Nach Briefen aus dem Thu 
gau iſt Mafor Uebel in Frauenfeld, und auch die am 
6. September von ihm kommandleten Dragoner ſollen 
fh, wahrſcheinlich zur Begrüßung ihres wackeren Füh⸗ 
ter, dorthin begeben haben, Vielleicht mag dieſes An⸗ 
laß zu allerlei Gerüchten gegeben haben. Ob aber ſolche 
Gerüchte jene Waffen⸗Vertheilung veranlaßt haben, oder 


andere Gründe dazu vorhanden geweſen, vermö en wir 
nicht zu beurtheilen.“ 9 : 9 


drückung Deutfhlandg geſchlldert, und die Menge zur Carlos definitiv bis zur Beendigung des Bürgerkrieges 
Herſtellung der Rechte der Volksſouveränſtät angerufen. gefangen halten will, ſo hören die hieſigen Oppoſitions⸗ 
Fürſten wurden, um nur Einzelnes herauszuheben, Journale noch nicht auf, Beläge für ihre Anſicht beiz 
„geborne Hochverräther an der Menſchheit“ genannt. zubringen, obgleich über dieſen Gegenſtand ſo ziemlich 
Die Rede des Cornelius wird als eine bluttriefende, Alles geſagt worden iſt, was ſich darüber ſagen läßt. 
die gar nicht habe gedruckt werden können, bezeichnet. Man will übrigens wiſſen, daß die obige Erklärung des 
Die des Dr. Piſtor ſtellte, nach der Angabe eines An⸗ Moniteurs durch die Ankunft des Lord Granville her⸗ 
geklagten, unter frechen Schmähungen gegen die Regen⸗ beigeführt worden ſei. b 
ten, in den fhreiendften Gegenfägen die Laſt der Armuth Geſtern Abend um 9 uhr fand ſich ein Gerichts⸗ 
dem Beſſtzhum gegenüber, und forderte die deutſchen bote des Pairshofes in der Conciergerie ein, und ver⸗ 
Völker auf, ſich von dieſem Joch mit Gewalt zu bez kündete 53 Perſonen, welche in Folge der Mai⸗Un⸗ 
freien. Mehrmals wurde während ſeiner, dle Maſſe er⸗ ruhen verhaftet worden waren, ihre Freilaſſung. Die 
greifenden Worte, der Ruf: „zu den Waffen!“ gehört. übrigen Angeklagten, 110 an der Zahl, werden am 
Wirth, dem nach feiner Rede, in der er über die Für⸗ künftigen Montag nach dem Gefängniſſe des Luxemburg 
ſten Deutſchlands feierlich den Fluch ausgeſprochen hatte, gebracht werden, und man glaubt, daß der Prozeß die⸗ 
von dem Literaten Friedrich Funk aus Frankfurt, Na⸗ ſer zweiten Kategorie in den erſten Tagen des Novem⸗ 
mens der dortigen Patrioten, ein Ehrenſchwert überreicht bers beginnen wird. 
worden fragte, es der Menge hoch emporhebend, „ob Bekanntlich hat Balzac, der fruchtbarſte aller Ro⸗ 
dieſe Gabe in dieſem Augenblick nicht ein Wahrzeichen manſchreiber, im Siecle die Vertheidigung des zum Tode 
ſei.““ Verließ gleich die Mehrzahl am 28. Mai Neu⸗ verurtheilten Notars Peytel übernommen. Wie es 
ſtadt, ſo dauerte das Feſt doch bis zum 1. Juni. Die ſcheint, iſt gerade dieſes gehaltloſe Machwerk Balzac's 
durch daſſelbe bewirkte Aufregung wurde von einer gro⸗ die nächſte Urſoche, welche den ſonſt ſtets zur Gnade 
ßen Zahl der Anweſenden in ihre Heimath übertragen, geneigten König abgehulten hat, diesmal eine ſolche an⸗ 
die im baieriſchen Rheinkreiſe aber ſchoͤn vorhandene in gedeihen zu laſſen; das eingereichte Gnadengeſuch der 
hohem Grade gefteigert. Freiheitsbäume wurden errich⸗ Familie Peytel's hat keinen Erfolg gehabt. Das un 
tet, Freiheit und Gleichheit ausgerufen, zur Steuerver⸗ parteiifche Publikum iſt übrigens einverſtanden mit die: 
weigerung aufgefordert, Abſetzung der Beamten, unein⸗ ſem Beſcheid. 
geſchränkte Dispoſition über Kaſſen und Forſten c. ver⸗ Franzöſiſche Blätter enthalten ein Schreiben des 
langt. Wochenlang fürchtete der Wohlhabende Tag und Grafen von Villemur, worin Cabrera gegen den ihm 
Node den Angriff des, um feines Beſitzthums willen wiederholt gemachten Vorwurf der Grauſamkeit in Schub 


3 2 A fr i E a. f 
Ein Hinderniß der Kolonſſirung Algiers iſt 
das Renten⸗ und Agloſpfel, das man von Frank⸗ 


Frankreich verkauft, meift für Leibrenten. Dies iſt aber | 
1 8 mit einer imaginären 9 
Börſengröße. Man kauft in Lyon ein Landgut der Mer 
tidſcha, zahlt dafür eine kleine Rente, verſchachert das \ 
Landgut weiter und mit einem Profit, wenn es in den 
Journalen ausſieht, als fei möglicher Anbau und Nut⸗ 
zen nahe, oder wartet in Geduld ab, daß dieſe Zeit ein 
Mal kemmen werde und mit ihe das wachſende Kapi⸗ 
tal der Rente. Dies iſt doch gewiß ingenieuſe Koloni⸗ 
ſation, wo keiner Erdſcholle weh gethan und keine Krank 
heit riskirt wird. Ich bin (ſchreibt ein Korreſpondent 
aus Algier) wirklich mit einem Lyoner nach Koleah zu 
gereiſt, der aus Europa kam, um ſich einmal umzuſe⸗ 
hen, ob denn fein Landgut wirklich exiſtire. Er beſaß 
es ſeit Jahren und wußte nur etwa die Himmelsgegend 
der Ebene, in der es liegen ſollte. Nach Algier kom⸗ 
mend und näher zufragend, hört er die beſten Zweifel, 
ob ſolch ein Landgut überhaupt exiſtire, denn der Fall 
komme oft vor, da a 5 
daß man imaginäre auf Renten ver⸗ 


x g U 3 rd, wie er f 
raten bezeichnenden, fanatlſicten Pöbels. In genommen und durch Beiſpiele dargethan ie die hu⸗ kaufe. Man ſagt jetzt, es ſolle gegen dieſes Unweſen 


ri 
beträchtlicher Zahl herangezogene Truppe ützt r 
Ausbruch 9 ppen ſchützten vor 


dem wirklichen im Gegentheil die gefangenen Shriſtinos au 


unſte e behandelt und ſie gegen ſeine eigenen f 8 
Fa Feng . e 8 . In demſelben 5 et u IHR ee 0 
Schreiben wird gemeldet, daß die Artillerie und das recht, wenn aus dem f ne En 0 1 S ne 
Genieweſen Cabrera's von einem deutſchen Offizier vigkeiten der Einführung * gwöhnlichen Geſet⸗ 
Namens v. Rahden kommandirt werde, der noch vor zes eriffiten weiter nicht vorher, ben rn 
kurzem in einem Schreiben äußerte: „Man kann al⸗ eine Preſſe giebt es in Algier nicht, und die Pariſer 
lerdings nicht ohne Soldaten kämpfen, und kann erſt hinterher ihre Bewegungen verſuchen. Ein 
wenn unſere Truppen, gegen alle Vermu⸗ Deutſcher hat eine Zeit lang für eine deutſche 
thung, uns verlaſſen, ſo iſt Alles verloren; Zeitung korreſpondirt über die hieſige Kolonie, und 
aber wenigſtens der Graf von Morella und dabei Manches geſagt, was der Regentſchaft unange⸗ 
ich werden ein ſolches Unglück nicht überle⸗ nehm, da die Pariſer Oppofitionsblätter ſich belt Hate 
ben, ſondern lieber auf der Breſche ſterben.““ ten, das Unangenehme in eine für den Gouverneur ver⸗ 

Bordeaux, 20. Okt. Man verſichert uns, daß ſtändliche Sprache zu Überfegen. Man citirt den rai⸗ 
der Marſchall Eſpartero dem Spaniſchen Kabinette fonnitenden Koloniſten und deutet ihm an, daß er noch 
> * ee A ende en Ae auf ſolcher Fährte betroffen, ohne Weiteres das 

. M. eine auße N - and zu räumen habe. a 
des Miniſterraths veranlaßt hätte. Eſpartero verlange kein 1 in, als = 3 
darin von dem Kriegs⸗ Miniſter bedeutende Summen türlich den Blättern aus Frankreich den Zutritt nicht 
und Vorräthe aller Art, welche er augenblicklich bebiltfte, verweigern. Ueber dieſes Thema ein entsprechendes Ur⸗ 
um die Operationen gegen 39975 fortzufegen. — theil fällen, hieße voreilig fein. Eine entſtehende Welt 
tero ſoll hinzufügen, daß die bis — angeſtellten Re⸗ fordert andere Bedingungen als eine lang gereifte, und 
kognoscirungen ſo große Schwierigkeiten gezeigt 865 fordert vor Allem eine tafche, geſammelte einige Macht. 
daß man wahrſcheinlich genöthigt 1 805 Ungebührliches kann jedoch nicht beſtehen vor einer un⸗ 
griff bis zum künftigen Frühjahr 3% die A . 1170 Ge ermüdlichen Oppofition, wie fie im Rücken der Regent: 
CC Bari aufmct. Soft ab Hz auf ac an 
f en 2 * 2 * 2 

ſich über dieſen Gegenſtand berathen habe. Kurz, die 83 eite die Pariſer Oppofitionspreffe oft, beſonders 
Depeſche ift fo abgefaßt, daß man daraus mit Beſtimmt⸗ 
heit abnehmen kann, daß der Feldzug gegen Ca⸗ D 
brera auf das Jahr 1840 verſchoden ift. Die 
Königin und das ganze Kabinet ſollen ſehr beſtürzt über 
dieſe Nachricht geweſen ſein und es ſind, wie man ſagt, 
ſogleich Depeſchen an Eſpartero abgeſandt, um ihm die H 
Fortſezung und ſchnelle Beendigung des Krieges drin⸗ 
end anzuempfehlen. 
gend anz ie te 

Madrid, 16. Ott. Der Correo erzählt, daß die 
Mutter des Karliſten⸗ Häuptlings Palillos in 95 Iubab 
Real von Nationalgardiften als Repreffatie für die Hin: 
richtungen, die ihr Sohn an Chriſtinos verübt, erſchoſ⸗ 


binnen kurzem ein Geſetz erſcheinen, wonach Jedermann 


Großbritannien. 


London, 23. Okt. Die Court Gazette ſpricht mit 
großem Lobe von dem Prinzen Albert von Ko⸗ 
burg. Es ſei zwar noch nicht ruchbar geworden, wie 
weit es mit der zarten Angelegenheit, von welcher das 
Gerücht rede, gekommen ſei; doch dürfe man mit Zu⸗ 
verſicht behaupten, daß das Unterhaus ſich wahrſchein⸗ 
lich nicht veranlaßt finden werde, ſo oft, als es in den 
Tagen der Königin Eliſadeth geſchehen ſei, die Königin 
zu bitten, ihre Gedanken auf eine Vermählung zu rſch⸗ 
ten. Jenes Gerücht giebt der Court Gazette Anlaß, 
einen Rückblick auf frühere Vermählungen im britiſchen 
Königshauſe zu werfen. Als die Vermählung des Prin⸗ 
zen Friedrich von Wales mit der Prinzeſſin von Gotha 


zu Greenwich, wo der Prinz ſie beſuchte und mit ihr 
fpeifte, während die Fenſter des Saales offen ſtanden, 
damit das Volk der Prinzeſſin ſehen möchte, welche die 
Mutter des Großvaters der Königin Victoria werden 
ſollte. Nach der Vermählung fanden manche Feierlich⸗ 
keiten ſtatt, die wohl ſchwerlich wiederholt werden duͤrf⸗ 
ten, wenn Prinz Albert Gatte geworden iſt. Nach der 
Trauungsfeierlichkeit ſpeiſte das neuvermählte Paar mit 
dem König Georg II. und der Königin Karoline, wor: 
auf die Prinzeſſin in das Brautgemach geführt ward 
und der Prinz ſich in ſein Zimmer begab, wo der Kö: 
nig ſelbſt ihm das Nachthemd anlegte, während die Braut 
von vier engliſchen Prinzeſſinnen entkleidet wurde. Sie 
wurde dann in einem prächtigen Nachtmieder in das 
Bette gelegt, worauf der König hereintrat und ihr ſei⸗ 
nen Segen gab. Der Prinz folgte in einem Schlaf⸗ 
rocke von Silberſtoff und einer koſtbaren Spitzennacht⸗ 
mütze. Dann wurde der Hofſtaat zugelaſſen, um das 
im Bette figende hohe Brautpaar zu ſehen. Ein pracht⸗ 
volles Schauspiel! Einige Hofdamen waren mit Dia⸗ 
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lich verſchlagene Jude Ben Durand dahin iſt, halten 


St. ſchätzte, und die anweſenden Edelleute trugen Klei⸗ | : 
der ku Goldbrokat, deren jedes 3 — 5000 Pf. St. fen worden if. Die Töchter Palidog wurden ins Ge⸗ 
werth war. Auch der Hofdichter hatte damals kein fo faͤngniß geworfen, um ebenfalls hingerichtet zu werden, 
deſchlſteloſes Amt als heutiges Tages, und Witehead wenn ihr Mater die von ihm gemachten Gefangenen 
brachte ſeine Glückwünſche in einem Hochzeits⸗Gedichte nicht herausgeben wollte. Dafür hat nun Palillos meh⸗ 
dar, worin er die Hoffnung ausſprach, daß aus jenem rere chriſtiniſche Offiziere, die ſich zur Armee nach Ar⸗ 
Bunde eine glorreiche Frucht hervorgehen werde, ein] ragonien begaben, überfallen und ſämmtlich niederge: | D 
künftiger Scipio, gut und groß, ein junger Friedrich macht. > 
oder ein Georg, eine Zierde des Hauſes Braunſchweig. Barcelona, 17. Oktbr. Die Exaltirten ſind 
Vorgeſtern fand im Windſor Park eine große Herren der Stadt und es herrſcht bier die größte Auf⸗ 
Hirſch-⸗Parforce⸗ Jagd ſtatt, bei welcher ſich die regung. In der Nacht vom 13ten begab ſich der Gou⸗ 
beiden Prinzen von Sachſen⸗ Coburg als treffliche Rei⸗ verneur der Stadt auf Befehl des Generals Seoane 
ter auszeichneten. — In Lord Melbourne's Hotel | mit einem Detaſchement Truppen in die Wohnung des 
in Windſor fand man kürzlich, wie unlängst im Schloß, politiſchen Chefs der Provinz und brachte ihn an Bord 


ſaßen. „Ihr betet zu keinem Gott, ſagt der Araber, 
und wir ſollen euch nicht haſſen!“ — Ben Durand 
anbetreffend, fo glauben Diejenigen nicht an Vergiftung, 
welche das Land länger kennen. Es ſei nicht Sitte, 


lenern Über, üble Früchte gerathen, und habe raſch 
nach Erhitzung ungewohntes Waſſer getrunken. Gleich⸗ 


Tofales und Provinzellee, 
Theater. > 
Jeder der . ‚Charaktere, in deren Dat: 
ftellung Sophie Löwe ſich zeigt, kann zwar einen be⸗ 
ſondern Eindruck bei dem Hörer und Beſchauer hervor⸗ 
bringen und ihn mit erneuter Bewunderung der vollen 4 


deten Löſung der einzelnen Aufgabe erfüllen, Keinen aber 
wird 2 Ghlelbeng einer — 8 ihres Talents, 
o wenig wie die veränderte Phaſe des Planeten überra⸗ 
chen. Schon bei der erſten Bekanntſchaft hat das offene 
Ohr und Auge die Vielſeitigkeit und Fülle ihrer Gaben 
al erkannt und es geahnet, daß fie 75 fo dem Auge Thrä⸗ 
nen zu entlocken, wie das Gemüth fröhlich anzuregen er: 
möge, ſenn ihre Schätze liegen nicht in der Tiefe ver⸗ 
borgen der Kritiker braucht nicht erſt fein Grubenlicht, 
feine Sicherheitslampe anzuſtecken, den finſtern Schacht 
hinabzuſtrigen, mühſam die Erzſtufen mit ſeinem Ham⸗ 
mer abzuſchlagen und auf ſeinem Karten für uns zu Tage 
zu ſchleppen; wie in der glücklichen Fabelwelt, wo der 
Batrug noch nicht auf den Gebrauch des Probierſteins 
geführt hatte, liegt das reine Gold unbedeckt im paradie⸗ 
ſiſchen —— vor uns, und im Tone, auf der Stirne, 
in der Geſammterſcheinung dieſer Künſtlerin ſteht, wie 
auf einer Münze, ihr ganzer Werth und Inhalt, ohne 
der Abſchätzung durch Sachverftändige unter Darlegung 
des Details zu bedürfen, für Jeden verſtändlich ausge⸗ 
prägt, gleich wie denn auch die Kunſt, deren Prieſterin 
fie iſt, nicht ein Vorbehalt, ein Kabinetſtück weniger Ein: 
Keine fein, ſondern zur Erhebung und zum Genuffe 
Aller dienen ſoll. 

Sophie Löwe iſt von der Natur nur einmal, damals 
aber auch nicht mit einzelnen Gaben, ſondern gleich mit 
der Urkraft ſelbſt beſchenkt worden, aus der fie alle flie⸗ 

en, und ihr ward nichts als die leichte Anwendung 
Überlaſſen. Daher ihre Vollendung gleich am Anfange 
ihrer theatraliſchen Laufbahn, daher die Genialität ihres 

eſanges, mit dec ſie eine fo ſichre Herrſchaft über deſ⸗ 
fen Lerne Formen ausübt, daß dieſe, alles Wider⸗ 
1 augnend, bei ihr nur wie ein naturgetreuer 
Ausdruck der Empfindungen erſcheinen, und Sn end⸗ 
lich vor Allem die immer wahre, ächte und doch ſelbſt⸗ 
ſtändige Auffoſſung und Vorführung des Charakters, bei 
welcher die Künſtletin der Mühe überhoben iſt, von der 
Antike oder von lebenden und todten Vorbildern zu bor⸗ 
„ weil fie in der eigenen Bruſt denſelben Quell der 

Beseiferung trägt, aus dem die Meifter und Meiſterin⸗ 

nen aller Zeiten gefchöpft haben, und fomit, während fie 

nur dem innern Triebe folgt, zu demſelben Ziels gelangt, 

wie jene. 5% 

Diefe kurzen Andeutungen finden ihre Beſtätigung 
vorzüglich dann, wenn wir Sophie Löwe uns in der Rolle 
der Haden ins Gedaͤchtniß zurückrufen, und ſie 
gleichzeitig in ihrer letzten Darſtellung, in der Par⸗ 
tie der Roſine im Barbier von Sevilla ins Auge faſ⸗ 
ſen, um von dieſem Standpunkte aus die ſchärfſten Ge⸗ 
enſätze, denen fie in gleicher Vollkommenheit gewachſen 
A0 zu überſehen. Dort lauſchen wir mit angehaltnem 
hem, die Bruſt von tiefem Mitgefühle beengt, in ban⸗ 


teften Enthuſiasmus 
erkennung ſolcher Lei 
Ende der 


— 9 — 


Aus dem Scheitniger Waſſerbade. 


Wie angenehm es jetzt da ift, kann man ſich leicht den⸗ 
Es herrſcht keine aue Hitze mehr, es blen⸗ 

det kein Songenſchein; das Waſſer iſt häbſch kalt, die 
Luft recht Lalch und erguickend. früh 


Wenn man ſo 


Tpeater- Nac 2 
Freitag, bei aufgehobenem = ch t. 
erhöhten Preiſen: „Don — we 


Oper 1 
en. Rust von Mozart.“ dem Italieni- 


De. Sophie Löwen . Donna Anna, 
Hof: und Kammer ⸗ Sc . Preuß. 
letzte Gaſtrolle. Sängerin, ats vor⸗ 


Sonnabend, bei aufgehobenem 
und erhöhten Preiſen: „ Norma riement 


—— en nn, 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ HUN 


f e 
gebenſt anzuzeigen: Donnerstag den 7. Novbr- 


Dietzdorf bei Neumarkt, den 1. Nov. 1839. 
Major v. Kalckreuth u. Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
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das kalte Waſſer trinkt, und nicht beſonders zum frieren 
infiinirt, kann man immerhin das Glas zum Munde 
führen, ohne es an den klappernden Zähnen zu zerſchla⸗ 
gen, und in die Douche, da 
und Eisſchuhen verſehen. Zum Frühſtück und Abend⸗ 
brot die kalte Milch iſt auch nicht ſo übel; wer darau 
tüchtig lauft, den feiert nicht zu fehr, und wer nicht lau: 
fen kann, nun der friert ſitzend, was viel bequemer ift. — 
Indeß man kann Alles ſchon aushalten, uad wir Waſ⸗ 
ſermänner befinden uns trotz der mit Gewalt hereingebro⸗ 
chenen Kälte doch alle recht wohl. Die Nachricht von 
der erſten Aufführung des Töpferſchen Luſtſpiels: „Der 
reiche Mann“ oder „Die Waſſerkur“ machte natürlich bei 
uns große Senſation. Das müffen wir ſehen, ward ein: 
ſtimmig beſchloſſen, und dieſer Beſchluß auch von den ge: 
ſammten männlichen Amphibien ausgeführt. Doch leider 
ward ein Theil unſerer Hoffnungen nicht erfüllt; es ward 
weder auf der Bühne noch im Parterre geſchwitzt, nir⸗ 
gends ein Sturz, Sitze, Kopf⸗ oder Fuß dad genommen, 
kurz es war nichts von der Waſſerkur ſichtbar, als ein 
„Ernſt.“ Wenn nun aber, was zu hoffen, jetzt die Waſ⸗ 
ſerkur mehr den Luſtſpieldichtern herhalten muß, ſo kann 
ich einem ſolchen eine gewiß ſehr wirkſame Scene vor⸗ 
ſchlagen, die ſich dieſer Tage bei uns wirklich und wahr⸗ 
haftig ereignete. 5 

Verwichenen Sonntag Abend will einer der Badegäfte 
aus der Taſche feines guten Rockes noch einige nöthige 
Papiere nehmen, die er darin verg⸗ſſen. Der Rock iſt 
nicht im Schranke. Im Glauben, der Bediente hade 
ihn ſchon zum Ausputzen in ſein Gemach genommen, 
ſieht man dort nach, findet jedoch da nur des Dieners 
einzigen Rock, und ſomit den Beweis, daß Friedrich beim 
Ausgehen ſich ganz gemüthlich des Heren Rock zugelegt 
hat. Vergebens wird lange auf des Malefikanten Räck⸗ 
kehr gewattet. Derſelbe tanzt fidel im Apollo⸗Saal und 
macht ungehtuern Staat im geborgten Node, Die Nacht 
vergeht und Friedrich iſt noch nicht zurück. Der Herr 
läßt ſich ganz früh von einem andern Badediener einwik⸗ 
kein, und als er ein Stündchen ſo liegt und in der wol⸗ 
lenen Decke zu ſchwitzen anfängt, entſteht Lärm an der 
Thüre, und er hört, wie dem eben zurückkehrenden Frie⸗ 
drich ein anderer Badediener die ſtattgefundene Entdeckung 
des Unterſchleifs mittheilt. Das Blut fängt dem Ein⸗ 
gewickelten ſchon an zu kochen, als er nue die Stimme 
des Boſewichts hört, da öffnet ſich die Thür und Fri 
drich, ganz betrunken, ſtolpert herein. Noch hat er den 
geborgten Rock an, und mit einem Blicke ſieht det Herr 
deſſen ſchauerlichen Zuſtand. An einigen Stellen zerriſſen, 
bietet er eine Muſterkarte aller möglichen Schmutz⸗ und 
Koth⸗Flecke dar und Geſtanke mancherlei Art erfüllen ſo⸗ 
fort die Stube. Der Herr iſt außer ſich. Friedrich abet 
läßt ihn nicht erſt zu Worte kommen, ſondern fängt gleich 
an, die de⸗ und wehmüthigſten Bitten um Verzeihung los⸗ 
zu r. wüchende Badegaſt will ſich nicht erweis 
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Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Man ſchreibt aus Berlin: „Der Königl. Preuß. 
Geheime Medizinalrath und Profeſſor Dr. Schönlein 
bat, ſicherm Vernehmen nach, unter dem 12ten d. 
Mts. die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem bisherigen 
Dienſtverhältniß von der Regierung des Standes Zürich 
ethalten, und ſteht ſomit feine baldige Ankunft und die 
Eröffnung der ſeiner einſichtigen Leitung anvertrauten Kli⸗ 
nik, bei welcher er ſich, ſo weit es nöthig und mit höheren 
wiſſenſchaftlichen Anfordtrungen verträglich iſt, auch der 
lateiniſchen Sprache bedienen wird, zu erwarten. 
die angebliche Fortführung einer lateiniſchen, der Leitung 


— 


wird. 


Adolph Zingel. 
Auguſte Zingel, geborne 
v. Kalckreuth. 


Ueber 


da geht man mit Stachelſtock 
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A. B. Fürstenau, 
Königl. Sächs. Kammermusikus 
Hund erster Flötist, 
mit dessen Sohn Moritz 


* 


des Herrn Geheimen Medizinalraths und Profeſſors Dr. 
Wagner anzuvertrauenden Klinik im Königl. Charits⸗ 
Krankenhauſe iſt nichts beſtimmt.“ i 

— Der penſionirte Kammer⸗Muſikus Hillmer in 
Berlin, als Erfinder eines Taucher⸗Bootes ſchon genannt, 
hat die muſikaliſche Welt mit einem neuen ument 
bereichert, das er VWiolatin nennt. Es iſt dies gewiſ⸗ 
ſermaßen eine Vereinigung der Violine mit der Bratſche, 
indem er durch eine beſondere Vorrichtung des Steges 
und Sattels auf der erſteren, noch die O-Saite der letz⸗ 
teren angebracht hat. Der Sohn des Erfinders denkt 
nächſtens eine Kunſtreiſe damit anzutreten. 5 


— Durch die Leiſtungen des amerikaniſchen Thier⸗ 
bändigers Carter in London werden die van Am⸗ 
burghs verdunkelt. Er giebt ſeine Vorſtellungen in 
Aſtley's Eircus; ſie ſind in eine Art dramatis, her Form 
gekleidet. Das Stück nennt ſich: das Wunder, oder 
Afghan der Löwenkönig; man ſieht darin Krokodile, Ze⸗ 
bras, Strauße, Löwen, Tieger, Leoparden . Im erſten 
Akte ſieht man Carter, in einer Wüſte ſchlafend; ein 
Leopard ſpringt von einem Felſen auf ihn herab. Uns 
fangs iſt das Thier der Sieger und ſchleppt ihn von einer 
Felsplatte herab; nach längerem Kampfe wird der Leo⸗ 
pard bemeiſtert und gezähmt. Im zweiten Akte wird 
Carter von einem prächtigen Löwen, der in einem Wa⸗ 
en eingeſpannt iſt, gezogen. Im dritten Akte ſieht man 
ihn in einer Höhle, welche voll von wilden Beſtien iſt, 
Löwen, Tieger, Leoparden, Panther fallen über ihn her, 
er aber zähmt ſie, ſtreckt ſich auf zwei brüllende Löwen 
hin, ſteckt feinen Kopf in ihren Rachen, legt feinen Lieb⸗ 
ling, einen jungen Tieger, an feinen Hals und läßt ſich 
von dem Leoparden das Geſicht belecken. Das Wunder⸗ 
barſte iſt, daß dieſe Thiere alle auf der Bühne neben 
einander, ohne in Käfigen abgeſondert zu fein, umher⸗ 
wandeln, vom Publikum nur durch ein Gitter von Ei⸗ 
endraht getrennt, \ . 

5 Sie Eduard ... war einer der hübſcheſten Dan⸗ 
dies in London. Jung, ſchön, elegant, kühn, ſchritt er 
fröhlich auf ſeiner von 9 und Eroberungen 
umgebenen Laufbahn hin. Zu den Mädchen, die er völ⸗ 
lig gewonnen hatte, gehörte auch Miß Anna G., aber 
er beachtete ſie nicht, weil ſie nicht reich war. Denn et⸗ 
was fehlte ſeinem Glücke — Geld; er war arm, und 
nachdem er ſich lange durch Borgen hingeholfen hatte, 
ſah er das Schuldgefängniß vor ſich. Nur ſchnelle Flucht 
konnte ihn retten, und er entſchloß ſich, auf einem Schiff 
nach Alexandrien zu gehen. Als das Schiff die Anker 
lichtete, fühlte Sir Eduard ſeine Hand ergriffen. Miß 
Anna ſtand neben ihm und fagte: „Ich will Ihr Un⸗ 
glück theiten; ich habe um Ihretwillen meine ah 
meine Freunde und Hoffnungen verlaſſen. are ich 
reich, ſo würde 1 8 Ihnen zu Süßen, le⸗ 
aber ich nichts, als meine 2 efe- 
— es toner Sir Eduard ant⸗ 
worten? Das Schiff ſchwamm dahin, und ſchon war 
der Tower am Horizonte verſchwunden. Der Stutzer 
mußte ſich in ſein Schickſal fügen. — Die beiden Rei⸗ 
ſenden kamen in Egypten an und begaben ſich ſodann in 
die Türkei. Miß Anna trug Herrenkleider. In irgend 
einer Stadt ging Sir Eduard einmel allein in das Caf⸗ 
feehaus und traf da einen Sclavenhändler, mit dem er 
ſich lange unterhielt. Abends führte er Miß Anna ins 
Freie, und als fie untee Palmen ausruheten, erſchienen 
plötzlich vier Bewaffnete, ergriffen die junge Engländerin 
und zogen fie trotz ihrem Sträuben mit ſich fort. Eine 
Stunde ſpäter bezahlte der Sclavenhändler dem Sir 
Eduard tauſend Zechinen. Schon am nächſten Tage 
reiſ'te er nach Deutſchland ab, und drei Monate fpäter 
kam er in dieſelbe Stadt mit einem ſchönen deutſchen 
Mädchen zurück. Dieſelben Räuber nahmen ihm ſeine 
Gefährtin ab, und derſelbe Sclavenhändler zahlte ihm 
eine ſchöne Summe aus. — So trieb es Sir Eduard 
zehn Jahre; er ging nach Italien, nach Frankreich, nach 
Spanien, nach Rußland, beredete überall ein Mädchen, 
ihm zu folgen und verkaufte es dann in der Türkei. 
Als das Alter ihm dieſen Handel beſchwerlicher machte, 
war er ſo reich, daß er andere Geſchäfte unternehmen 
konnte; er kehrte nach England zurück und vermehrte 
fein Vermögen durch eine gute Heirath, Jetzt ſitzt Sir 
Eduard im Parlamente und gehört zu den Staatsmän⸗ 
nern, welche die orientaliſche Frage am beſten verſtehen 
und zu behandeln wiſſen, Modenz.) 
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den 31. Oktober 1839. 
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28, Okt. 1889 ah 


in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauer Strasse) 


Milch von einer gefunden Efelin ift täglich 
labzulaſſen, Mühlgaſfe Nr. 2, eine Stiege. 


trages werden die 
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ten Handlung um eſchäfte der unterzeis 


verändert fortgeſetzt, und 
empfehlen wir unſer 0 Lage 3 
Sorten Schreib: und Druckpaplere zu zeitge⸗ 
mäßen billigen Preiſen. 
Breslau, den 1. Nov. 1830. 
Papierhandlung, am Naſchmarkt Nr. 45. 


Bei Göfchen in Leipzig find erſchienen 
und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau (Naſchmarkt Nr. 47), für Ober: 
ſchleſien bei Hirt vormals Juhr in 
Ratibor und Hirt in Pleß zu haben: 
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ſaͤmmtliche Werke, 


4 Ausgabe in 5 2 8. 
ubferiptionspreis für alle dchen.: 
ee Akthlr 


Das Ganze 2 in 2 Abthei⸗ 
N t 


ungen. 
1. * 5 Bändchen und 
5 ieferungen. 
II. Abthl. in 12 Mündchen und 
4 Lieferungen. 

Band 1—3 von der 1. Ab⸗ 
theilung ift in obengenannten Buch⸗ 
handlungen vorräthig. 

Ferdinand Hirt. 

Liegnitzer landwirthſchaftlicher 

Verein. - 


Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich Mittwoch den 13. November 
c im Lokale des Herrn Binteg (Reftaura- 
teur) zu Liegnitz, Burgſtraße Nr. 395, da 
über das Lokal der Reſſource an dieſem Tage 
anderweitig 1 worden iſt. 

Liegnitz, den 30. Oktober 1839, 
er Vorſtand des Vereins: 
v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 


Bekanntmachung. 
Eine lederne Jagdtaſche, in der ſich fol⸗ 
gende Sachen befanden, als: 
3 Hemden, gez. G. K ; 4 Paar blaue 
wollene Strümpfe, gez. C. K.; 1 Paar 
weiße baumwollene Strümpfe, gez. C. K.; 
2 Handtücher, gez. F. K.; 1 Paar ge⸗ 
ſtrickte baumwollene Unterhofen; 1 Paar 
barchentne unterhoſen; 3 Chemiſets; L roth⸗ 
geſtreifte Nachtjacke; 6 Kragen zu Vorhem⸗ 
den; 2 ſeidene rothbunte Schnupftücher; 1 
weißes leinenes Schnupftuch, ſaͤmmtliche 
Gegenſtände neu; 1 Paar Stiefeln; 1 hell⸗ 
roth geſtreifter Bettüberzug und 2 dito 
„ Kopfkiſſenüberzüge, 3% 
iſt im vorigen Monate einem mit der Poſt 
angekommenen Reiſenden abhanden gekommen. 
Sollte ſich dieſelbe irgendwo befinden oder 
Jemand über die Sachen Auskunft geben kön⸗ 
nen, ſo wird um baldige Zuſendung oder Aus⸗ 
kunft erſucht. 
Breslau, den 30. Oktober 1839. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Unterzeichnetes Cameral⸗Amt beabſichtiget, 
für dieſen Herbſt und nächſtes Frühjahr den 
Ankauf von 2 und jährigem Karpfenſaamen. 
Diesfällige Offerten, mit Angabe der genaue⸗ 
ſten Preiſe, werden in portofreien Briefen 


erbeten. 


Trachenberg, den 28. Okt. 1839, 
Fürſtlich von Hatzfeldt⸗Trachenberger 
Cameral⸗Amt. . 


Auktion. 

Am 6. Novbr. c., Vorm. I uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Aultionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausge⸗ 
räth und 5 

eine Kuffe Nieder ⸗Ungar, 
welcher um 11 Uhr vorkommen wird, öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 

Breslau, den 30. Oktbr. 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Im Kaffeehauſe zu Grüneiche an der 
Oder ſoll morgen, als Sonnabend den 
2ten November c. Nachmittag 2 Uhr ein 
gutes Billard mit ganz neuem Ueberzuge, 
nebſt fünf Bällen und zwei Lampen an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Die Dorfgerichte. 
Unterrichtsanzefge. 

Ein im Lehrfache ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren ſchon geübter Kandidat des höheren Lehr⸗ 
amts wünſcht noch einige Stunden unterricht, 
ſowohl im Flügelſpiel, als auch in der fran⸗ 
zöſiſchen oder lateiniſchen Sprache zu erthei⸗ 
len, Zu erfragen Hintermarkt Nr. 8 drei 
Stiegen hoch, alle Tage Vormittag von 9 
bis 12 uhr zu ſprechen. 

Bauſchutt und Boden 
kann, gegen 3 hr. Trinkgeld pro Fuhre, ab⸗ 
geladen werben hinter der Matthias: 
üble auf dem Bauplatze bei 
Kallenbach. 

Kaleidoskopiſche Vor⸗ 
stellungen am Kreuzhofe 
find heute und täglich mit neuen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 

chen. Anfang um 7 uhr. 
Ein mit guten Schur ⸗Jeu niffen verfebe: 
ner junger Menſch, welcher das 8 55 
erlernen will, findet ein Unterkommen 
im lithographiſchen Inſtitut 
f S. Lilienfeld 
Albrechtsſtraße Nr. 9, erſte Etage. 
Sehr gute Inſtrumente 
ſind zu * und zu vermiet hen: Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 44, eine Stiege. 


* 


— 


ist so eben erschienen: 


Araduale (Adjutor in opportunitatibus) für Sopran, Alt, Tenor, Bass, 
Offertorium 
Sopran, Alt, Tenor, Bass, Orgel und Contrabass mit willkürlicher 
Begleitung von 2 Clarinetten in B und 2 Horn, von Bernard 


Orgel und Contrabass. 


Mahn. Preis 10 Sgr. 


Aus der Faͤrberei von B. Liebermann 


in Berlin ſind folgende Nummern wieder abzuholen: 
29, 34. 30. 37. 45. 46, 52, 54. 62, 64, 70 71. 77. 93. 94. 95, 102. 


2. 4. 5. 10, 18. 
121. 122. 128, 135. 137. 145. 134. 155, 


J. R. Schepp, Neumarkt Nr. 7. 


5955099590 8 8 
3 Bürgerliches Caſino. 
Den verehrten Mitgliedern ae 


2 


benſt anzuzeigen, daß auf den kom⸗ 

menden Sonntag, als den 3. Novbr., 
das erſte Caſino in dem Lokale des 8 
Herrn Koffetier Knappe ſtattfindet. 

Die Gaftbillets find in der Kunfihand: 54 
2 lung F. Karſch, Ohlauer Straße 
& 5 
2 


8 Vereins beehren wir uns hiermit erge⸗ 
. 


Nr. 69, in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 


Danenange gans 
Guts ⸗Verkauf. 


Das im Neumarktſchen Kreiſe gelegene, | Sr 


von Liegnitz, Jauer und Striegau 3, und 
von Maltſch an der Oder 1½ Meilen ent⸗ 
fernte Rittergut Obſendorf mit Antheil Buch⸗ 
wald, ſoll wegen Familien⸗Auseinanderſetzung 
in Termino 

den 10. Dezember d. J. Vorm. 10 uhr 
in den Zimmern des hieſigen Dominial⸗Wohn⸗ 
Gebäudes an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Im Allgemeinen wird hier nur bemerkt: 
— nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen das unterzeichnete Dominium — 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude ſind in gu⸗ 
tem Zuſtande, größtentheils neu und mehrere 
davon, wie insbeſondere auch das Wohnhaus, 
maſſiv. — Das Ackerland iſt ſehr gut und 
fruchtbar, und beträgt die Ausſaat nach ei⸗ 
ner mehrjährigen Fraction über Winter 401 
und über Sommer 455 Scheffel Preußiſch 
Maaß; — ein Gleiches gilt von den Wieſen, 
die gegen 20 vierſpännige Fuͤder Heu, und 
von dem Buſche, der den Bedarf an Brenn⸗ 
bens liefert. — Das Inventarium iſt vollſtän⸗ 


i 80505 worunter eine veredelte Schaafheerde von 


Stück — nach dem Ertrage des Gutes 
kann jedoch die Heerde um 2-bis 300 Stück 
noch vergrößert werden. — Außerdem gehö⸗ 
ren zum Gute die Brauerei und Brennerei, 
auch die Kretſcham⸗Nahrung. Letztere iſt je⸗ 
doch erſt zugekauft worden, und konnte daher 
auch ſeparat verkauft werden. 

Obſendorf, den 30. Oktober 1839, 
Das Dominium Obſendorf mit Antheil 
Buchwald. 
In einer bedeutenden Provinzial: Stadt 
Niederſchleſiens iſt eine neue, 


Gerechtigkeit und ſchönen großen maſſiven 

Wohn: und Betriebs⸗Gebaͤuden beſonderer 
Umſtände wegen billig zu verkaufen. 

Ernſtlichen Kaufluſtigen ertheilt auf porto⸗ 

freie Anfragen die nöthige Auskunft das mit 

dem Verkauf beauftragte 
Commiſſtons⸗Comtoir des 
— Ad. Hübner in Liegnitz. 
n Liegnitz 


Filzschuhe 


in allen Grössen und in schöner 
Waare, habe wieder erhalten und 
empfehle solche im Einzelnen als 
auch zum Wiederverkauf billigst. 


August Schneider, 


Ring Nr. 39, ohnweit der grünen 
Röhre. 


5 S 

wurde am 29. Oktober eine ziweige duſige, 
ſilberne Uhr mit Schildkröt Gebage er 
Ringe aus bis nach dem Dorfe Weide. Die: 
ſelbe hatte ein kurzes, blau, mit gelben Stern⸗ 
chen genähtes Uhrband. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung bei dem Uhrmacher Knoblauch, Schuh⸗ 
brücke Nr. 24 abzugeben. 


Frau v. Wernia aus Frankreich, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 47, ſucht ein Engagement 
als Geſellſchafterin oder Wirthſchafterin in 
der Stadt oder auf dem Lande, und würde 
auch den franzöſiſchen unterricht bei Kindern 
tlon webmen. Sie verlangt nur freie Sta⸗ 


TT ER ns 

Am 30. Abends iſt ein Hühnerhund, weiß⸗ 
braun gefleckt, gut behangen, lang geftußter 
Ruthe, auf den Namen Perdré hörend, ver⸗ 
loren gegangen. Sollte ſich zu Jemandem die⸗ 
fer Hund finden, fo wird gebeten, ſelbigen an 
Hrn. Kaufm. Gleis, an der Ecke des Tauen⸗ 
zienplatzes, gegen Wiedererſtattung der Fut⸗ 
terungskoſten und eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung, abzugeben. 


Wer eine Partie alter, jedoch noch brauch⸗ 
barer Fenſter⸗Flügel, mittler Größe, 
abzulaffen hat, findet dazu einen Käufer, 
Hertenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


0 höchſt vor⸗ 
theilhaft angebrachte Brauerei er M 


1512 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 


Karpfen 


Art geſotten, Freitag den 1. Novbr., wozu 
ergebenſt einladet: 


geſucht: 1 
17 dis 18000 Sthir. Hinter c. 22000 Amsterdam bes e — 15175 
Rrhlr. ſchleſiſcher Pfandbf. auf ein Gut ase on.“ — 130% 
3% Meile von Breslau, dieſſeits en 2 1 7 75 St. 1 6 3% _ 
bis 5 r Br on. — 
zu 4½ bis 5 pCt. Zinſen, unter ef Leipig in w. Zahl, [a w > 151% 
— oroßte holfteiner e e 
N „ „e 2 Mon.“ — — 
* } Augsburg 2 Mon.“ — — 
fing mit „„Auffern Wien r EDEL Gab 2 Mos. 102 — 
. ne — 5 
n btiſt Bertl Mütter, [prime z 097 
Meubles für 2 Stuben 
theils neu, theils gut gehalten, ſind verände⸗ Geld Course. 
rungshalber zu verkaufen. Näheres Nadler⸗ Holländ. Rand -Ducaten — — 
gaſſo Nr. 15, par terre. Kalserl. Ducaten te ae BER 96 
Ein unverheiratheter Gärtner, welcher durch 2 BE SEHEN: 2 113 
Basen ind d Pflege Inn, Daß er ben Ge | po ee: e | = 
üfebau ege x x 
ſteht, findet bald Ober zn Wah e Wen e, 41% ( — 
Dienſt in Ruppersdorf bei Strehlen. Effecten Course. Fuss e 
Stockgaſſe Nr. i or ölb Staats Schuld- Scheine 4 1037 — 
eine Wohnung im e 2 Bi Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — 70% Er 
nachten c. zu vermiethen, und das Nähere | Breslauer Stadt-Obligat. 4 3 9488 
Carlsſtraße Nr. 32, 2 Tr. hoch zu erfahren. 8 — r 017 — 
7 7 — r. erz. Pos. 12 5 
Mouſſirende Rheinweine, daa ene „ 11 2 I 
im Zollverbande mit dem Korkzeichen: „Map-] de  dite 00 027 — 
1 , d convertirte 1000 4 1023 ee 
pes Lauteren Dael,‘ erhielt neuerdings] dite com ö 500 A 
drei Sorten in fein friſcher und beſter Qualität: r 1027ů 2 
Joh. Friedr. Rackow, dito dito 300-4 — 1051, 
Bein: u. Rum⸗ Handlung, Biſchofſtr. Nr. 3. 1piseonto . . 41, 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 
31. Oktober 1889. 3. e. inneres. äußeren, — Wind. Gewölt, 
le 1,121) 
JJ 
Mittags 15 . 72 1 5 2 — 6, 6 1, 4 — 135 u. Gewölk 
Nachmitt. 7 Heier 1, 0] 1, 6 > rzogen 
wb 3 7 1095 1, 95 1, 20 10 {no (GC 
Minimum — 4,5 Morimum — 0,6 _ (Gemperatun) SbeHr 1,2 
Getreide Preiſe. Breslau, den 31. Oktober 1839. 
Höch ſte r. Mittlerer. en 
Wehen; 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 2 Rl. — Sgr. 0 Pf. 1 Nl. 26 Sgr. — pf. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 55 1 Rl. 7 —.— 9 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Hf. 
Gerte: 1 N. 10 Sgr. — Pf. IM 9 Ste. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


o 
4 Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
9 blitum zeige ich hiermit an, daß ich fo 
9 eben mit dem erſten Transport mei⸗ N 
© nes wenig geſalzenen, ächt aſtrachani⸗ 
ſchen Caviars angekommen, welchen ich 
zu dem och Preiſe empfehle. 
2 Moſchn 
Baggaganagnesssdss 
Wein⸗ und Rum⸗Verkauf. dech 
Rheinländiſche, Franzöſiſche, ungariſche, Spa⸗ Drei Berge: Hr. Oberamtm. v. Mülldera 
niſche und Portugieſiſche Weine, Rum, Arak 
und Coignac, in den beſten Gattungen em⸗ 
pfiehlt und verkauft bei kleinen und großen 
Partieen zu den billigften Preiſen: 


Joh. Friedr. Rackow, 


Feine woll. Patent: Jacken 
und dergleichen Uunterbeinkleider empfiehlt zu 
billigſten Preiſen: 


Ein Brauer und Breune , 
welcher mit guten Atteften verſehen it, wird 


balbigft verlange: ee von S. Milit 
2 gane d 78 (in den 2 Kan) 


Es if ein weißer, braungefleckter, Iangpaa- 
riger Hühnerhund mit ledernem Halsband u, iegler a. 24 
2 Steuermarken, der auf den Namen Nim⸗ 3. Hr, Lieut. v. Woikowski a. Pohisdorf. 
ben Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 20, eine Treppe Wechsel- u. Geld-Cours. 


2 Thalern. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Hummerei Nr. 3 werden bald 


35 wohne am Ringe Nr. 35, eine Treppe 
och. 


Bey e r 
Juſtiz⸗Commiffarius bei dem hieſigen 
Königl. Stadt⸗Gericht u. Notarius. 


Mit Termin Michgeli dieſes Jahres habe 
ich die Brauerei meines Vaters, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 17, zu den vier Löwen genannt, 
für meine Rechnung übernommmen und er⸗ 
Taube mir Saane mit dieſer Anzeige die 
freundliche Bitte, mich in meinem ganz neu 
und zeitgemäß decorirten Lokale, deſſen Er⸗ 
öffnung Sonntag den 3. November ſtatt hat, 
geneigteſt zu beſuchen. E. Kny. 


(Jesu dulcis memoria) für 


kleines Stübchen für einen einzelnen Herren, 
mit auch ohne Meubels, Matthiasſtr. Nr. 58. 
— — . — u nn nn 


In der Nähe des Doms ift ein freund⸗ 
liches Quartier von Stube, Kabinet und 
Küche billig, bald oder zum Neujahr, zu bes 
ziehen. Näheres Matthiasſtraße Nr. 17 par 
terre links. 1 


Abendeſſen: 


(Warszawskie), nach Warſchauer 


Starczewski, 
Koffetier im Gabelſchen Garten. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Oktbr. Gold. Gans: Hr. Ju- 
ſtiz⸗Kommiſſar Müller u. Hr. Bürgermeiſter 
Richter aus Ohlau. HH. Gutsb. Graf von 
Carmer a. Panczkau u. v. Lempidi a. Pos 
len. Hr. Direktor des Kreditinſtituts Hein 
e 
a. eburg, u. Hay⸗ 
8 Dresden. = Gold. Kroße: Hk. 
Gutsb. Pohl aus Gr. Mohnau. — Gold. 
Hecht: Hr. Kaufm. Paul a. Chemnitz. — 


aviar⸗Anzeige. & 


off, Schuhbrücke 70. 


aus Wrietzen a/ D. — Hotel de Sitefie: 
Hr. Gutsb. v. Gellhorn aus Peterwitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Privat⸗Sekret. Hertz⸗ 
berg a. Ratibor. — Weiße Adler: au 
v. Schweinitz aus Alt⸗Raudten. Hr. Leut. 
v. Richthofen a. Oſtrowo. Hr. Gutsb. von 
Werner a. Jariſchau. Hr. Kaufm. Friedlän⸗ 
der aus Beuthen. — Rautenkranz: Hr. 
Naturalienſammler Slaboszewskt a. Poſen. 


Comtofr, Biſchofſtraße Nr. 3. 


Kfm. Scholg a. Kar 


e after Roß 0 
Eduard Goldſtein, A Kunze 2 3 n Felde 


Nikolaiſtr. Net Sare: Fr. Gutsb. d. Damnig aus Nieder⸗ 


Komornick. Fr. Oberforſtmeiſter v. Prittwig 
u. Hr. Lieut. v. Prittwiz a. Omechau. Hr 
Juſtiz⸗Aſſeſſor v. Rappart a. Kempen. Hr. 
Gutspächter König a. Schildberg. — Gold. 
Zepter: Hr. Gütsb, Müller a. Würben. 
‚Privat: Logis: Wallſtr. 5. Hr. Kam⸗ 
merherr v. Ziegler 8 rei 


Wer denſel⸗ 


erhält eine Belohnung von 


Breslau, vom 31. Octbr. 1839. 


Wechsel- Course. 


Zu vermiethen iſt und- bald zu beziehen ein 


Hr. Oberamtm. Werther aus Schmardt. — 


